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Ernüchternde Erfahrungen 
aus der Nutzenbewertung
Seit einigen Jahren wird in Deutsch-
land über mögliche Einschränkungen 
der Erstattungsfähigkeit von Arzneimit-
teln aufgrund von Kosten-Nutzen- 
Bewertungen diskutiert. Befürworter 
versprechen sich davon insbesondere 
eine Senkung der Ausgaben für angeb-
liche oder tatsächliche Scheininnovati-
onen. Mit dem Institut für Qualität und 
Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswe-
sen (IQWiG) wurde in Deutschland 
erstmals eine Nutzenbewertung für 
Arzneimittel etabliert, die nach den bis-
her bekannten Eckdaten in der nächsten 
Gesundheitsreform zu einer Kosten-
Nutzen-Bewertung vervollständigt wer-
den soll. Obwohl eine solche „vierte 
Hürde“ in der Arzneimittelversorgung 
in einigen Ländern bereits seit Jahren 
besteht, wurde bei der Konzeption in 
Deutschland weitgehend darauf ver-
zichtet, die anderswo gewonnenen Er-
fahrungen zu berücksichtigen. Dies ist 
Anlass zu vielfältiger Kritik. 
Das vorliegende Buch schließt die ver-
bliebene Lücke und beschreibt nicht 
nur die Vorgehensweise, sondern auch 
die Ergebnisse internationaler Erfah-
rungen. Die weltweit ersten Systeme 
der „vierten Hürde“ in Australien und 
in der kanadischen Provinz Ontario 
werden ausführlich dargestellt. Außer-
dem wird die Arbeitsweise des viel be-
achteten, aber erst 1999 eingerichteten 
britischen National Institute of Clinical 
Evidence (NICE) vorgestellt. Als 
Grundlage für das Verständnis werden 
zudem die Gesundheitssysteme der drei 
Länder beschrieben. Ein inhaltlicher 
Schwerpunkt liegt bei den umfassend 
dargestellten Ergebnissen aus Australi-
en und Kanada, wo die zusätzliche 
pharmakoökonomische Arzneimittelbe-
wertung seit mehr als zehn Jahren 
praktiziert wird, allerdings mit ernüch-

ternden Resultaten. Einerseits sind die 
Bewertungsverfahren von großem büro-
kratischen Aufwand geprägt, ohne dass 
damit die grundsätzlichen wissen-
schaftlichen Bewertungsprobleme ge-
löst werden könnten. Andererseits wur-
de der Trend zu steigenden Arzneimit-
telausgaben nicht gebrochen, nicht ein-
mal die Steigerungsraten wurden 
erkennbar gesenkt. Insbesondere in 
Australien können dafür Mengenaus-
weitungen durch politisch gewollte 
Programme und die ebenfalls politisch 
gewollte Verlagerung der Behandlung 
in den ambulanten Sektor verantwort-
lich gemacht werden. Auf der Negativ-
seite sind dagegen die verzögerte Ver-
fügbarkeit innovativer Arzneimittel für 
die Patienten als Folge langer Entschei-
dungswege und die Belastung der Phar-
maindustrie mit beträchtlichen adminis-
trativen Kosten zu verbuchen. In Aus-
tralien wird dies inzwischen als Stand-
ortnachteil von der Regierung 
anerkannt, was zu der kuriosen Konse-
quenz führt, dass von der Industrie  
einerseits Preissenkungen zu Gunsten 
des steuerfinanzierten Gesundheitswe-
sens gefordert werden und andererseits 
als Ausgleich aus dem gleichen Staats-
haushalt beträchtliche Subventionen an 
die Pharmaindustrie gezahlt werden.
Neben einer angesichts des geringen 
Buchumfanges bemerkenswerten Fülle 
aussagekräftiger Daten werden Erfah-
rungen von betroffenen Praktikern ver-
mittelt, die sich mit dem jeweiligen 
System auseinandersetzen müssen. Au-
ßerdem werden Einblicke in die viel-
fach problematische Zusammenarbeit 
von Industrie und Verwaltung gegeben. 
Doch auch für Methodiker ist das Buch 
interessant, weil es den praktischen 
Umgang mit theoretischen Konzepten 
der Pharmakoökonomie verdeutlicht. 

Für die gegenwärtige politische Diskus-
sion sind besonders die abschließenden 
Ausführungen zu den Konsequenzen für 
die Gestaltung des IQWiG relevant. Die 
Erfahrungen aus anderen Ländern soll-
ten zu einem zurückhaltenden Umgang 
mit Einschränkungen der Erstattungsfä-
higkeit von Arzneimitteln mahnen. 
Daher ist dieses Buch in erster Linie 
den politischen Entscheidungsträgern, 
aber auch sonst allen zu empfehlen,  
die sich an der Diskussion über die 
Nutzenbewertung von Arzneimitteln 
nicht mit Polemik, sondern mit empi-
risch fundierten Beiträgen beteiligen 
wollen. Mit seiner gut verständlichen 
Sprache wendet sich das Buch nicht 
nur an Experten, sondern an alle, die 
am Gesundheitswesen interessiert sind. 
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